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VO

eorg Necker

Bıs 1968 erhielten die Priester der 1Öözese Regensburg ıhre wissenschaftliche Aus-
bildung der Philosophisch-Theologischen Hochschule (dem früheren Lyzeum)
Dem eigentlichen theologischen Studium darın we1l 5S0Os phılosophiısche Jah
reskurse vorgeschaltet, 1ın denen auch naturwissenschaftliche Vorlesungen hören
71. So gehörte die Pflege der Naturwissenschaften selit langer eıt ZU Programm
der Regensburger Hochschule. Wıederholt kamen diese Lehrer der Naturwiıssen-
schaften Aaus dem Regensburger Klerus. Der letzte ın dieser Tradıtion, dessen Name
vielen Priestergenerationen geläufig WAal, 1Sst Protfessor Dr Sebastıan Kıllermann 14

Am 21 Dezember 1870 wurde der kleine Matthıas Sebastıan iın eıner kiınderreichen
braven Bauern- und „Schwaiger“-Famıilıe ın Landshut (Pfarreı St Nıkola) geboren.
Das Gymnasıum besuchte ın Landshut und Straubing, das Abitur estand dort
1890 mi1ıt Auszeichnung. Eıner seiner Lehrer urteıilt: „Von sehr bescheidenem ruhigem
Wesen, überaus fleißig, hat das Lob seıner Lehrer“ un: „eIn iın jeder Hınsıcht wacke-
er Schüler, der den orößten Hoffnungen berechtigt.“ Diese Hoffnungen sollten
sıch ertüllen.

Obwohl sıch der Junge Mann nach eiıgenem spateren Geständnıis VO  } Anfang klar
WAal, dafß Priester werden wolle, ging dieses Zıel doch nıcht direkt d sondern auf
Umwegen In ıhm brannte soviel Liebe und Interesse der Natur, da{fß Natur-
wıssenschaften zusätzlich studıeren wollte. Da sıch über die Schwierigkeiten seınes
Planes klar WAar, ging seın Ziel in eigener Methode Seıin Heimatpfarrer, der seın
Vertrauen hatte, schreibt: „Kıllermann 1sSt übrigens sehr zurückgezogen, tragt sıch
klerikal und erlaubt sıch keineswegs ırgendwelche sonstige Abiturientenftreiheiten. Er
nımmt O: ökonomischen Arbeiten seıiner Geschwister teıl Derselbe 1St fest
entschlossenZStudium der Theologie, zeıgt OS Neıigung für die Miıssıonen, ZU
FEintritt 1n das Bischöfliche Klerikalseminar Regensburg 1st jedoch nıcht bewegen

Als Grund xibt A} da{fß die Seminarluft seıner Gesundheıt, die angegriffen sel,
nıcht zuträglich se1.“ ast Jahre spater gesteht eiınem Jungen geistlichen Mıtbru-
der schmunzelnd: „Ic wußfte schon, W as ich wollte. Dıie hätten mich on kaum
mehr für das Weiterstudium freigegeben.“

ach einem kurzen Autenthalt ın Freiburg/Schweıiz 1890 geht 1891 die Unıi-
versıtät München. Er belegt theologische un! naturwissenschaftliche Vorlesungen
gleichzeıtig. eın Hauptinteresse tinden die Vorlesungen des damals weıt bekannten
Anthropologen Johannes Ranke 1893 bereits legt bei diesem seın Doktorexamen
„S3u. CUu laude“ ab
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Im Herbst 1893 geht der „Alumnus Dr phıl Sebastıan Kıllermann“ 1Ns Priester-
semınar Regensburg und vollendet dort seıne theologische Ausbildung. Am 10 Junı
895 wiıird VO  3 Bischoft Ignatıus VO  3 denestrey 1m Dom ZU Priester geweıht. Im
Herbst des gleichen Jahres trıtt als Kooperator ın Abensberg Vıer Jahre arbeıtet

dort iın der Seelsorge. Inzwischen reıift iın ıhm eın Plan Nachdem der Bischot
eın entsprechendes Bıttgesuch DOSItIV beantwortet hatte („in der Erwartung, da{fß Herr
Dr 1n seiıner katholischen und kirchlichen Gesinnung und Rıchtung treu aushar-
rTexn werde“), geht Kıllermann 1m Sommersemester 1899 nochmals nach ünchen,
den Staatskonkurs für das höhere Lehramt machen. In den Semesterterien bietet
sıch dem Generalvikar VO  } Regensburg als Seelsorgsaushilfe uch nach Abens-
berg geht zurück, WeNn einıge Feiertage einfallen, dort helfen. ach seınem
Lehramtsexamen 1st für kurze eıt als Präfekt 1mM Obermünsterseminar angestellt.

901 erhält die Berufung als a.0. Protessor für Anthropologie, Zoologıe und
Botanık kgl Lyzeum in Regensburg. Er trıtt damıiıt die Nachfolge Jakob Sıngers
d der hıer seıt 1865 als Lehrer der Naturgeschichte gewirkt hatte (auch Sınger gC-
hörte dem Regensburger Klerus an)

Das Arbeitszımmer 1ın der Hochschule, das bezieht, wiırd 1U  - für fast Jahre
seıne Gelehrtenwerkstatt Jeiben. Er hat seiıne Lebensaufgabe gefunden: den Jungen
Theologiestudenten, dem künftigen Klerus der Diıiözese Regensburg, ur-
wissenschaftlichem Wıssen das mıtzugeben, W as ihnen 1ın iıhrer Seelsorgsarbeıit einmal
helten sollte. 1922 bis 1925 1st Rektor der Hochschule. Als 21 Maäarz 1936
emeriıtiert wiırd, ann auf runde Semester akademischer Lehrtätigkeit zurück-
lıcken. Vielen Jahrgängen des Regensburger Klerus Wr Lehrer SCWESCHL. Er galt
als Orıiginal (er War auch 1mM besten Sınn des Wortes!), un! die zahllosen nek-
doten, die über ıhn iın Umlauf un! bei Kurstretfen erzählt wurden, bezeugen
Nn seıne Beliebtheit.

DerRuhestand bedeutete für ıhn aber nıchtUntätigkeıt. Bıs ZUBegınn des 7weıten
Weltkrieges hält noch freiwillig Vorlesungen für eiınen kleinen Kreıs VO  3 nteres-
sıerten, leitet botanısche und orniıthologische Exkursionen. Tägliıch konnte 111n den
ehrwürdıgen Greıis den Weg VO  3 seıner Wohnung, dem „Salve-Haus“ Stahlzwin-
IW Z Zur Hochschule gehen sehen. Da safß dann 1ın seınem Arbeıtszımmer
stundenlang über dem Mikroskop, zeichnete, schrieb. Er hatte das Glück, bıs iın seıne
etzten Lebenstage rüstig se1ın. Von den vielen Ehrungen, die erhielt, sollen hıer
I1UT drei geNaANNL se1in: Bischöflich Geıistlicher Rat; die Albertus-Magnus-Medaılle der
Stadt Regensburg; das Verdienstkreuz der Bundesrepublık Deutschland.

955 konnte das seltene 60jährige Priesterjubiläum teiern. Ende des Jahres erlıtt
eınen leichten Schlaganfall. Am Februar 956 starb triedlich 1mM Krankenhaus

der Barmherzigen Brüder, im 86 Lebens- und 1m 61 Priesterjahr. In der Priestergruft
1mM Oberen katholischen Friedhot 1ın Regensburg befindet sıch seın rab

Der Lebenslaut dieses Mannes ware aber 11U!T unvollständig, WenNnn nıcht auf einıges
eingehender hingewiesen würde. Seıin Hauptarbeitsteld, das, W as seınen Namen weıt
bekannte machte, WAar die Beschäftigung mıiıt den Pılzen, die Mykologie. Wer heute
noch 1n wissenschaftlichen reısen VO  5 Protessor Kıllermann spricht, der meınt den
Mykologen. WDDas Studium der Pılze wurde neben seiner Lehrtätigkeit seın eigentliches
Lebenswerk. Wıe dazu kam, deutet spater eiınmal selber A4ll. Yrst Ende des

Lebensjahrzehnts beginnt mıiıt diesem Spezlialstudium. 1917 War Vollmanns
„Flor: VO':  - Bayern“ erschıenen. Vollmann War Mitglıed der Regensburgischen Ota-
nıschen Gesellschaft, deren Vorsitzender damals Kiıllermann WAarl. Diese „Flora 1st
bıs heute unübertroftten (ein unveränderter Nachdruck 1976 beweist es) Kıllermann
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erkannte, da{fß „die Beschäftigung mMiıt der Systematık der Ööheren Pflanzen seıner
bayerischen Heımat nıcht mehr viel Erfolg bringen“ könne (Quenstedt), Ww1€e
meınte. So entschied sıch für das Studium der Pılze, die Mykologie. In seiınem PCI-sönliıchen „Curriculum vitae“ ekennt „Eın Autfsatz VO'  - Rıck in ‚Natur
und Offenbarung‘ 1898 über die Schönheit und Wunder der Pilzwelt führte
mich ZUr Mykologie“. Der Paläontologe Quenstedt urteılt über seınen Freund:
„Killermann hatte den Schartblick eines Beobachters, eın Formengedächt-
nNIS, rasche Auffassungsgabe, ıne unermüdliche Arbeitskraft un! Ausdauer und 1ne
eiserne Gesundheıt, VOT allem aber den Blick für das Wesentliche Habitus, also alle
Voraussetzungen für den Erfolg eınes Diagnostikers.“

Die wıssenschafrtliche Arbeit mıiıt Pilzen machte seınen Namen iın den Fachkreisen
bald ekannt. Zunächst ur Mitglıed, dann Mitarbeiter;, wurde bald Vorsitzender
der „Deutschen Gesellschaft für Pılzkunde“, spater ihr Ehrenvorsitzender. Zahlrei-
che Autsätze hat dort veröffentlicht. Sein Hauptwerk jedoch sınd die „Pilze A4US

Bayern“, eın Werk VO 827 Druckseiten, das ın mehreren Folgen VO  ; 1922 bıs 1946 in
den „Denkschriften der Regensburgischen Botanıschen Gesellschaft“ (Bd DmZ
veröftentlicht wurde. Wenn Inan ihn ın seıner Gelehrtenstube besuchte, WAar ımmer
umgeben VO  - Pilzmaterial, Bestimmungssendungen 4US vielen Ländern, die ıhm Zur

Bearbeitung zugesandt wurden. Die Wıssenschaft ehrte ıhn durch dıe Benennung e1-
Ner Pılzgattung „Kıllermannıa“. Quenstedt mu{ß treilich auch krıitisch anfügen: „Die
Sporenmessungen Kıllermanns sınd offenbar nıcht einheitlich, edürten darum der
Überprüfung“

Kıllermanns großes Pılzherbar kam nach seinem Tod dankenswerterweise die
Bayerische Botanısche Staatssammlung ın München. Dort lıegen auch etwa 300 —
veröftentlichte gyemalte Pılztateln.

uch auf Killermanns Verbindung Zur Botanıschen Gesellschaft MU!: noch eıgens
hingewiesen werden. In der treien Reichsstadt Regensburg hatte 790 eın Apotheker,
Daviıd Heınrich OpPe;, ıne Botanische Gesellschaft 1Ns Leben gerufen. Heute 1St
diese „Regensburgische Botanische Gesellschaft“ die alteste noch ex1istierende auf der
anzen Welt! Von Anfang auch ımmer wıieder Geıstliche bei dieser Gesell-
schaft: als erster der damalige Biıschof VO  3 Regensburg, Erzbischof Carl Freiherr VO  3

Dalberg. (Im Dom Regensburg 1St seiın Grab) 1865 bis 1891 War Protessor Dr Ja
kob Sınger Oß deren Vorsitzender. Durch iıhn kam auch Kıllermann Zur Gesell-
schaft, der Inan bıs heute nıcht beitreten kann  >  ° INnan ann 1Ur ihr gewählt bzw be-
rufen werden. 1916 wurde Kıllermann Vorsitzender dieser Gesellschaft und blieb
bis seinem Tod 1956 Wenn auch heute Kritik T  MN Jahrzehnten geübt wird,
scheıint das Urteil eines kompetenten Fachmannes als AUSSCWOSCNH:; 99.  Is Verdienst
Kıllermanns mu{(ß iI1Nan ohläl dafß die Regensburgische Botanısche Gesell-
schaft über schwierige Zeıten hinweg überhaupt Leben erhalten vermochte:;
über Jahre hat sıch dieser Verpflichtung nıcht9iıhr vielmehr ın der ıhm
eigentümlıchen Weıse gedient“ (Bresinsky

uch damıt 1St Killermanns Tätigkeıt noch nıcht erschöpftt. Seine Interessen
vielseıitig und weıtreichend. In den ersten Jahren seiıner Lehrtätigkeit hatte das alte
sechsbändıge apologetische Werk Lorinsers 876—18 als „Buch der Natur'  « mMiıt
drei gewichtigen Bänden NCUu überarbeitet herausgegeben. Dıieses „Buch der Natur  ‚CC
WAar seın Beıtrag 1m heftigen Streıt der Weltanschauungen jener Jahrzehnte in
Deutschland (Eın Hınweis Zur Lage soll genugen: Der Jenaer Zoologe Ernst Haeckel
fühlte sıch berufen, 1ın unverständlicher Selbstüberschätzung seiner Fähigkeiten un:!
Kompetenzen als „Monistenpapst“ mıiıt dem „alten kırchlichen Aberglauben“ auf-
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zuraumen. Der gleiche Haeckel WTr auch, der Darwins naturwissenschaftliches
Werk ZU weltanschaulichen „Darwiıniısmus“ entwickelte un! damıt ıne ungute Ent-
wicklung 1mM Verhältnis zwıschen Naturwissenschaftt un Religion einleitete). Damıt
WAar Killermann offen auf die Seıte des bekannten Entomologen bzw Myrmekologen

Erich W asmann 5i}
och Kıllermanns Interesse „galt auch den bildenden Künsten, der alten und

Literatur, wotür eın ausgesprochen künstlerisches Verständnis un: schöpfe-
risches Darstellungsvermögen besafß, da{fß den Werken VO  ; Dioscorides,
Albertus Magnus, Dürer, Altheimer U, - überaus interessante Abhandlungen schreı-
ben konnte In vielen Autsätzen VO'  3 Volks- unJugendschriften diente der Ver-
breitung naturkundlichen Wıssens. Die Gesamtzahl seıner Arbeıiten beträgt
(Pongratz Gegenstand weıterer Aufsätze die Geschichte der Botanık
und Zoologie, Themen aus Anthropologıe, Geographie, Kunstgeschichte (Z Inter-
pretationen VO Dürers Pflanzenzeichnungen); terner die 50 Nachrute auf Pılz-
torscher, Freunde un andere Naturtorscher.

In eiınem Nachrut auf ıh: heißt „Allen, die Protessor Killermann gekannt haben,
steht ın ehrfurchtsvoller Erinnerung als großer Gelehrter w1e auch als eın person-
ıch schlichter Mann, der zusätzlich 1m Stillen vielen Studenten und Mıtmenschen eın
unermüdlicher Wohltäter BCWESCH 1St  ‚C6 (Pongratz 957 1e16 die Stadt Regens-
burg, die auch ıne Straße nach ıhm benannt hat, seiınem Wohnhaus ıne Erinne-
rungstafel anbrıingen, ” das Wirken des verdienten Mannes un! Gelehrten ehren
und se1ın Gedächtnis auch den kommenden Geschlechtern lebendig erhalten“. Wır
dürten ohl erganzen: uch der Klerus der 1Özese Regensburg sollte den liebens-
würdıgen Menschen, den TOMMeN und gewissenhaften Priester nıcht VErSCSSCH, dem
die Beschäftigung M1t der Natur nıcht Selbstzweck WAar, der vielmehr miıt seiıner gan-
ZCN Lebensart ehrfurchtsvoll dem Schöpfer dienen wollte, der sıch auch in seınen
Geschöpfen uns offenbart.

Auswahl):
Buch der Natur, Bde 1913—725 21930). (Eıne Neubearbeıitung VO: Lorinsers 6-bänd

„Büch der Natur. Entwurt einer kosmologischen Theodicee.“ 1876—80). Dıie Blumen des He1-
lıgen Landes. 1916 Dıie Vogelkunde des Albertus Magnus. 1910 Pılze 4aus Bayern (und
ere wichtige Pılzarbeiten), 1: Denkschriftten der Regensburgischen Botanıschen Gesellschaft,
15 ); 16); (1928), 15 (1931), 19 (1933); 20 (1936), 21 D22 (1946)

QUELLEN:!:
Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg.
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